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Sozialreform und Bernfsftände .
i .

Es wird immer ein Ruhmestitel des Deutschen
Reiches bleiben , daß es mit seiner sozialen Reform
der industriellen Lohnarbeiter in einer solch weit¬
gehenden Weise sich angenommen hat , daß es — alles
Susammengefaßt — in dieser Beziehung in der Welt
unerreicht dasteht , -speziell ist es das Gebiet der
deutschen Arbeiterversichernngs -Gesetzgebnng gewesen ,
auf welchem Deutschland bisher den ersten Platz er¬
reicht und behauptet hat . Diese soziale Fürsorge für
den Arbeiterstand hat seitens der anderen Erwerbs¬
stände in den letzten Jahren vielfach die Frage ge¬
weckt, ob bei uns im Hinblick ans die wirtschaftliche
^-' age anderer Stände sowie deren berechtigten In¬
teressen und Wünscheir diese soziale Fürsorge für den
Arbeiterstand nicht etwas zu weit gegangen sei oder
vb nnigekehrt nicht etwa über der Sozialreform für
den Arbeiterstand andere Kreise des Erwerbslebens
Zn kurz gekommen seien . Wir wollen an dieser Stelle
die Berechtigung vorstehender Fragen nicht mach-
^ rüfen ; sic beantworten sich zum größten Teil durch
me andere Frage : „ Mußte bei der Lage der wirt -
lchaftlichen Verhältnisse in Deutschland in den letzien
Jahrzehnten sich die soziale Reform der industriellen
Lohnarbeiterschaft in erster Linie annehmen und aus
welchen zwingenden Gründen ? "

~ tcH' Frage ist unbedingt zu bejahen . In der Flut
,
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^ ' G ^ taltenden wirtschaftlichen Verhältnisse

einer halben Jahrhundert , die mit
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" r ' einer Hände Kraftzur Eusiutzfnstmg angewiesenen LohnarbeiterstandIchufen , nahm dieser Lohnarbeiterstand eine Stellnna
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-? en einzelnen Ständen als amweisten hilfsbedürftig erscheinen lief, . Zwar wurden
auch zene durch die industrielle Entwicklung z, » n Teil
hart mitgenommen , und zivar um so mehr , als sie
w imgmügeitder volkswirtschaftlicher Erkenntuis
welfach glaubten , bei etwaigen Reformmaßnahmen
cheser nicht Rechnung tragen zu müssen . Aber der
Wzwl hilfloseste Stand blieb doch der Apbeiterstand .
Wazu kam , daß die Industrie Mißstände zur Folge
hatte , die nicht nur den Arbeitcrstand trafen , sondern

tölrekt ans die Dauer in ihren schädigenden Nach -
" kungen für die Volksgesnndheit und das Volks -

^ w >je fco, , den nachteiligsten Folgen sein mußten ,
äende ^ nke hier an die Arbeit der Kinder und Ju -
z , suchen , der Arbeiteriniten und Frauen , an die

° und Nachtarbeit in ungesunden Räumen , man
^ ute daran , daß die Fortsetzung der Fabrikarbeit von^ neration zu Generatian eine Verschlechterung der
uachwachsenden Glieder mit sich bringt , vergleiche den
engen Zusammenhang zwischen Volkskraft und Wehr -
vaftigkei ^ wo ein überiviegender Teil der ivehrhaf -
ngen Jugend sich aus den Jndnstriezcittren rekrn -
rlert , und man wird zu dem Schlüsse kommen , daß

eine soziale Fürsorge hier eine Notwendigkeit war ,
die einem sozialen und nationalen Gebot gleich -
kommt .

In doppelter Beziehung äußerte sich diese soziale
Fürsorge : einmal in der Schaffung einer Arbeiter -
schutzgesetzgebnng und zweitens einer Arbeiterver -
sichernng . Ueber die Notwendigkeit eines besonderen
Schutzes von Leben und Gesundheit der Arbeiter kann
nach dem , was eben über die Schäden der Fabrik¬
arbeit gesagt ivorden ist , wohl kein Zweifel sein . Und
deshalb unternahm es die Gesetzgebung , durch gesetz¬
liche Maßnahmen hinsichtlich der Tauer der täglichen
Arbeitszeit für jugendliche Arbeiter und Arbeiter -
tnnen sowie besonders gesundhettsschädlichen Arbeiten
den schlimnisten AusveutniigSversuchen menschlicher
Arbeitskraft einen Riegel vorznschieben , durch Anord¬
nung bestimmter Schutzvorrichtungen den größten Ge¬
fahren für die Gesundheit wenigstens vorzubeugen .
Und da angesichts des Umstandes , daß der Arbeiter
lediglich auf sein Lohneinkommcii angewiesen ist ,
Störungen in demselben infolge Krankheit , Unfall ,
Gebrechlichkeit oder Alters ihn und seine Familie in
die größte Verlegenheit und Not bringen können ,
sollte durch die ArbeiterversicherniigSgesetzgebung der
Arbeiter vor diesen Wechselfällen nach Möglichkeit
geschützt werden . Durch diese soziale Gesetzgebung
für den Arbeiterstand sind ohne Zweifel unserer In¬
dustrie , Handel und Gewerbe besondere Lasten er¬
wachsen . Es geht aber nun nicht an , diese Lasten
etwa als persönliche Leistungen etwa eines In¬
dustriellen , eines Gewerbetreibenden für seine Ar¬
beiter hinznstelleii , sondern diese Lasten sind mehr als
sachliche Ausgaben , als Produktionskosten im indn -
striellen Gütererzengungsprozeß zu verrechnen . Die
Leistungen der Industrie auf dem Gebiete der sozialen
Gesetzgebung sind nicht etwa als Wohltaten für die
Arbeiter anzusehen , sondern sie entspringen der
Pflicht , daß eben die Industrie , wenn sie besondere
Gefahre » für Lebe » und Gesundheit der Arbeiter mit
sich bringt , für diese selbst auch mit Opfern einzn -
stehen hat .

So gewinnt die soziale Gesetzgebung einen Cha -
rakter , der sie nicht so sehr als eine Sondersürsorge
für die Arbeiter erscheinen läßt , denn als eine absolute
volkswirtschaftliche und nationale Notivendigkeit .
Ans die Industrie , die Teutschland sich dank der In¬
telligenz , der Zähigkeit seines Unternehmertums ge¬
schaffen hat , kann es mit Recht stolz sein , und es ist
nur natürlich , wen » es sich bemüht , durch Maß¬
nahmen der Gesetzgebung und Verwaltung sich diese
Industrie zu erhalten und sie in ihrer Leistnngs -
fähigkeit zu steigern . Dazu gehört nicht zuletzt auch
die Fürsorge für die Erhaltung eines Arbeiterstandes ,
der in seinen körperlichen und geistigeil Anlagen sich
der Eigenart der einzelnen Industriezweige anpaßt ,
der in seiner Leistnngsfähigkeit ungeschwächt bleibt .
Das ist aber alles nur möglich , wenn durch eine aus¬
reichende Fürsorge für die Gesundheit der Arbeiter ,
die sich unter anderem auch ans das Wohnnngs - und

Vildnngsivesen des Arbeiterstandes erstreckt , eine Ver¬
schlechterung der Art entgegengeivirkt , ivenn verhütet
wird , daß jedes kommende Geschlecht unter das vor¬
herige hinabsinkt . Diese Erhaltung eines gesnndeii
Menschenschlages bildet nicht nur die Unterlage für
eine weitere Leistungsfähigkeit iliiserer Industrie ,
sondern auch das Rückgrat für die Wehrhaftigkeit un¬
seres Vaterlandes . Es genügt nicht etwa zur Weh »
haftmachung eines Landes , für die genügenden
Waffen zu sorgen , sondern entscheidend dasiir ist die
Hand , die sie zil tragen und zu führen weiß . Es ge¬
nügt nicht , daß unsere Industrie dank der eigeneil
Tüchtigkeit sich behauptet und ansbrcitet , sondern
sicherer ist es , wenn mit dem Kaufmann der Wehr -
mann geht , wenn sie ihre Entwicklung vollziehen kann
im Schatten des starken , wehrfähigeil Volkes .

Es besteht also ein recht enger Zusammenhang
zwischen Jndustrietüchtigkeit , Volksgesnndheit , Wehr¬
haftigkeit und Sozialreform . Ohne letztere ersteres
alles nicht ! Und wenn wir nun alle insgesamt , wel -
cheni Stande wir auch angehören , wünschen müssen ,
daß unser Vaterland mit seiner Industrie in alter
Stärke uns erhalten bleibt , dann müssen wir auch
Sozialreform wollen . Und wenn wir hierfür Opfer
bringen müssen , die vielleicht ans den ersten Blick als
mehr persönliche Opfer , als eine Beschneidnng unserer
Jch - Jnteressen erscheinen , so mögen wir uns nur die
oben entwickelten Zusammenhänge Vorhalten , um zu
erkenneti , daß mir mit der Sozialreform dem Bolks -
ganzen dienen . Deutschland erfreut sich , wenn augen¬
blicklich auch unter einer Krise leidend , sonst im all¬
gemeinen einer stabilen wirtschaftlichen
Lage , von der alle istände ihren N n tz e n
haben ; das nicht etwa trotz , sondern 31111t Teil wegen
unserer Sozialreform !

Oeutscklanä .
Berlin , 6 . März 1909 .

□ Ter Bund der Landwirte steht heute als
Sieger da nud verzeichnet in seinem Kontobuch den Fall
der Nachlaßstener . Taruin kann auch ruhig einer seiner
Angehörigen schreiben : „ Kleinlich und töricht wäre es ,in dem Widerstande der Landwirte gegen die Nachlaß -
stener , die den Grundbesitz an de» Wurzeln seiner Straft
treffen und Familiensinn und Bodenständigkeit gefährden
würde , ein Versagen ihrerseits in der durchaus not¬
wendigen Finanzresorii , zu erblicken . Wenn es sein
mußte und das Vaterland cZ forderte , gäbe der Land¬
wirt , und das hat die Geschickte bewiesen , nickt bloß
Hans und £ of , sondern auch sein Leben für Kaiser und
Reich willig hin .

" Um so schärfer geht man gegen die
Gegner vor . Professor Delbrück ivird in der „ Denlschcn
Tagcsztg .

" unbarmherzig zerzaust und kein gutes Haar
an ihm gelassen , weil er sagte , daß der Bund der
Landwirte der nationale Feind sei, daß der Bauer am
uicistcu defraudierc . „ Eine dreistere und zugleich siini-
loscrc Vehauptimg ist uns kaum jemals vorgckomnicii .

Au einer möglichst großen Kreditfähigkeit , über de»
öffentlich orgamsicrteu Kredit hinaus , ist auch der Land¬
wirt , und gerade in den uugüustigcrcu Zeiten , die für
die deutsche Landwirtschaft seit cincm Mcuschcualtcr die
Regel bildeten , ebenso oder noch mehr iutercssicrt als
der Kaufiiiaiiu oder Industrielle . Ter Unterschied ist
aber , daß der Landwirt seinen Besitz, der in der Regel
nach Abzug der Lasten mit seinem Vermögen identisch
ist, gar nicht verschleiern kann , während der Besitzer
eines gewerblichen oder kausmätinischcit Unternehmens ,
vor allem aber der Besitzer von Effekten , in ganz
anderer Weise dazu in der Lage ist. Auch Herr Tr .
Delbrück versteht ja ivohl genug von der Landwirtschaft ,
um zu wissen, daß man eine Wiese nicht im Tresor -
schrank und eine Kuh nicht in der Westentasche verbergen
kann . Die Veranlagniigskonlmissioncn aber stützen ihre
Berechnungen in erster Linie auf fcstsiehende objektive
Maßstäbe . Und für die leichtfertige Art , mit weicher
Professor Delbrück nicht mir den großen , ehrenhaften
Stand deutscher Landwirte , sondern speziell noch eine
verdiente und auf ihre Pflichttreue mit Recht stolze Bc -
amtenklaffe wie die Landräte in Bausch und Bogen
eines schweren Mangels an Gewisienhaftiglett beschuldigt ,
fehlt uns jeder parlamentarische Ausdruck .

" Schließlich
bezeichnet er Delbrück als „ Hand Taps "

, wie das schon
Treitschke getan hat .

a Pod gibt die Politik auf . In einer Ver¬
sammlung des Biliidcs der Landwirte in Wcstpriegnitz ,die am TicnStag in Pcrleberg statlfmid , erklärte der
frühere LandwirtschaftSministcr v . PodbiclSki im Verlaufe
einer längeren Rede , daß er sich niiiniiehr gänzlich vom
polilischcu Leben zurückzichen wolle . Ten Schluß der
Aiisführmigcit Podbielskis bildeten , nach dem „ Prieg -
uitzer "

, die Worte : „ Ich habe es mir so schön gedacht ;das letzte politische Wort , das habe ick, heute vor ihnen
spreche« wollen ; vor meinen treuen Wählern cinstigkr
Zeit " . Später ergriff Herr v . Podbiclski . noch einmal
das Wort , mit feine Absicht zu bekräftigen , Hwu mm an
aus dem politischen Leben auSziischeiden und sich nur
noch um wirtschaftliche Dinge zu künniiern . — Eo recht
vermögen wir an Podbielskis Resignation nicht zu
glaubcii . ES mtißten sich denn gerade hinter den
Kulisse » Dinge ereignet haben , die eS dem früheren
LandwirtschastSmiiiistcr nahe legen , die Schweinezucht
und den kaiifmäiiiiischcn Betrieb der politischen Tätigkeit
vorzuzichen .

et * Jur Stichwahl in Hoya - Werden geben die
Freisinnigen die Parole aus : Uillerstiitzung des tialioital -
liber len Kandidaten Tr . Heiligcnstädt . Ter gcschäsis -
führcnde Sliisschuß der freisinnigen BolkSpartci notiert
diese Haltung folgendermaßen : „ Tic Haltung der
Nalioiiallibcralen bei der Stichwahl in Alzetz-Bingeit hat
ticfgcycndc Entrüstung in allen freisimiigen Kreisen erregt .
Ter gejchäftSsiihreiidc Ausschuß ist gleichwohl der Ansicht ,
daß trotz der berechtigten Empörmig die freisinnigen
Wähler sich nicht des gleichen Mangels an politischer
Einsicht , Beraiitwoctlichkeitsgefühl und Tisziplin wie die
Nalionalliberulen in Alzey -Bingen schuldig machen dürfen
und daß sie bei der Stichwahl zwischen einem National¬

Bernhard von der Eiche .
Roman von Baronin Gabriele von Schlippenbac
.. . . -- - Nachdruck oi »d« i «n

( Fortsetzung . )

Bernhard seine Reise ankrat , fühlte er si
^nvas abgespannt und müde . Seine Tätigkeit b
* c “ Hochöfen spannte seine Kraft oft über Gebiik
,

- Das fortwährende Lärmen und Pochen , d«
Keilende Pfiff der Lokomotiven , die die Schlacke" Mlchrken , brachten auch starke Nerven hcrnnti
iw!? Verantwortung war groß . Galt es do'oerall

_ wachsame Angen zu haben . Die Arbeit ,
^ ren fahrlässig , eine kleine Unvorsichtigkeit brache
^ rocktingen und Verluste in den Betrieb , und 0
oueii ihr Menschenlebn zum Opfer . Von der Alpe >

brmm gebrannt , von der köstlichen , reine

aeiw
'
u

" ^ gestählt , fühlte Eiche sich jetzt gekrästigt nn
& ,r " ° begnemen Tonristenanzng , den eisenb
,

' chllenen Stock in der Hand , inachtc er mit Führer
Al >

' touren . Er stand ans den schneebedeckte
Ä >

" " n & oin Heller Jodler drang ans seiner Brns
S ,

L Hupend schwellte seine Adern und ließ sein Hei
pochen in erhöhter Lebensfreude . In einc

, ' " Buch wurde übernachtet , lind bei solch einer Gl
' uh er die Frenide wieder , die er im Zug

^
unrich » ach Luzern gesehen hatte .

in ' !! ? ' " onstoengenden Marsche von sechs Uh
spät ab kehrten Bernhard und sein Fiihrc
Gäit - ? onds in der Sennhiitte ein . Sic fanden scho
ebenfatu Ä >t vorKLine Dame und ihr Führer hielte
eiiUtmvtnfr " a ' 1’- ® ’

.c Baren von der anderen Seil
beule Die Nacht brach an ; es war fü

gÄ UUI den Abstieg zu unternehmen ,
regt, » » ,

c?± Bernhard mit freudiger Ei» g , „ welch em glücklicher Zufall .
"

Mit
'
d ^

t uttf die Frenide zu und zog den Lodenhi
wichen btiit

' ^
" >uhnteder . Auch sie trug einen ähiCT 1V ' " sneeien Lodenanzng .

xJ , :“ n HM -/ ' mute der Assistent . „Erlauben Sil
Er lnnüte gnädiges Fräulein .

"
t ? * Taft - u-

k }: , C,r " " wes Erstaunen lache ,loh so ziing , sasi kindlich ans mit den vom Gang

geröteten Wangen nnd dem etwas in Unordnung ge¬
ratenen lockigen Haar , das ibr in die Stirn und i »
die Schläfen siel .

„ Wir treffen znin ziveiten Male znsalninen, " ent -
gegnete sie mir der ihm im Ohr basten gebliebenen
melodischen Stinnne , und ein gUicklicheö Lächeln
zuckte über ihre Züge . „Sind ^ ie über Lanter -
brilitneit gereist ? "

„Jawohl , ich tummele mich seit acht Tagen als

Tourist in den Bergen umher . Ich habe den llstonch
nnd bas Finsteraarhorn besucht nnd weiß nicht , wo es
ani schönsten war . Sehen Sie , gnädiges Franleiii ,
wie dort der Mond voll und rund hinter dem ^ chnee -

hanpt der Jnngfran anfgeht . ^ Sieht es nicht wie
durchsichtige , bläuliche Silberschleier aus , wie fern
Licht mild heruiederströmt und das lunieitatilche
Panorama beleuchtet ? Muß der Mensch sich hier uiel )t
klein und nichtig portommeu angesichis der überival -

tigendeil Größe der Natur ? "

Hingerisseu sprach es die klangvolle Männersiimme ;
eine tiefe Aegeisteriiug lag in ihr . Sie wirkte viel¬
leicht ansteckend ans das weibliche Wesen an seiner
Seite , vielleicht auch kameit die Worte ans ihrcin
eigenen Empsinden . Sie stimmte Bernhard lebhaft
bei . In angeregteni Gespräch blieben sie nebeneinan¬
der stehen und tauschten ihre Gedaicken aus . Es ivar
wie etwas llnpersönliches , sie wußten nichts von
clnander , er nicht einmal thrcit Nainen . Und unter
ihnen da lag die Welt mit ihren Millionen hastender ,
ruheloser Menschen , Leid und Lust verhallten auf der
reinen Höhe . Die Sterne schienen näher zu sein , eine
bessere Welt erreichbar als drunten im Tal . Er dachte
es , nnd auch sie mußte dasselbe fühlen , denn sie sagte :
,,'Mt ist es , als ob man besser werden nmß , wenn
nian so etwas gesehen hat . Wie rein und licht ist hier
alles . Die Schiveizer singen : „ Ans dem Berg gibt 's
keine Siind ' "

, und ich glaube , sie haben recht .
"

Einer der Führer , ein junger Bursche , fing an zu
jodeln , es klang wunderhübsch . Das Echo warf die
Stimme zurück . Jnimer höher stieg der Mond , immer
lichter ward es auf der Höhe und dazwischen tiefe ,
schwarze Schatten , die das blendende Weiß hoben .

Die Sennerin ries 31111t Essen .
Sie hatte für die beiden Reisenden ein Tischchen

vor der Hütte gedeckt nnd einen goldgelben , appetitlich
dnsteiiden Eierkuchen gebacken . Derbes Landbrot , köst¬
licher Butter nnd kräftiger Rahmkäse Inden 311111
Zwangen ein . In eiiiem Tontruge stand frisch ge-
inolteiie Milch neben zivei Holzbechern ; zwei niedere
Schemel waren ziim ritzen bereit .

„ Ich hoffe . Sie sind ebenso hungrig wie ich," sagte
die Fremde höflich , „ ich habe noch nie ein so einladen¬
des Mahl gesehen .

"

Sie nahii , Platz nnd forderte Bernhard ans , sich
ans den zweiteit Schemel niederzulassen . Tann legte
sie die Hälfte des Eierkuchens ans den bnntgebliimteii
Teller , der Var ihr stand .

„Schmeckt das gut, " meinte sie vergnügt , „ was ist
das anserleseilste Diner dagegen . Ich habe aber auch
mein Essen verdient , bin von früh an ans den Füßen .
Ter Führer hat sich gefreut .

"

AnS der Küche erklang miinteres Lachen und Ge¬
plauder . Tie Sennerin tafelte dort mit den beiden
Bursche » , die sic schon von frühere » Aufstiegen kannte .
Dazu brannte das Stranchfener nnd warf rote Lichter
durch die Hiittentür , eine Kuh brüllte auf der nahen
Platte und der zottige Hund lief wachsam um die
Herde , deren melodisch gestiininte Glocken hin und
wieder leise läuteten . Die beiden jungen Menschen
hatten das Gefühl , als seien sie schon lange bekannt ,
sie nnterhieltcn sich munter . Nichts streifte ihr eigent¬
liches Leben , die Stellung , die sie eiititahinen . Wozu
hier das ergründen wollen , was gesellschaftliche Form
gewöhnlich verlangte . Wie losgelöst von lästiger
Etikette kamen sie sich vor , der Mensch trat dein Men¬
schen gegenüber ohne viel zu fragen : „Wer bist du ?
Was tust du gewöhnlich ? Welchem Staude gehörst
du an ? "

„So, " sagte die Fremde , „ich hoffe , Sie sind satt
geworden ; wir haben tüchtig ausgeränint unter den
Eßivaren der Sennerin .

"
Sie standen von ihren Holzscheineln auf und gingen

wieder an ihren früheren Platz , von wo aus sich die
Schönheit der Berge am besten zeigte . Dazwischen

polterte etwas mit laiitcm Geräusch zu Tal , die
Kirchenstille nnterbrechend .

„ Das ist der Steinschlag, " erklärte einer der Führer ,und er fing an , den beiden Reisenden von den vielen
lkiigliicksfällen zu erzählen , bei denen er zngegen ge -
Ivesen war . Erst kürzlich hatte ein ans der Bergeü -
hohe mit gewaltiger Wucht herabsausender Steiir
einen Touristen getötet . Die Fremde erschauerte ; ihr
inngcs , lebensfrisches Wesen sträubte sich bei dem Ge -
danken an Tod lind Vergehen . Sie hatte sich ans
einem Felsblock niedergelassen , Bernhard lag halb
zii ihren Füßen im weichen Almgrase . Der zweite
Führer hatte eine Zither ans der Hütte geholt und
spielte ivniiderhiibsch darauf . Er und die -L-eimerin
sangen dazu . Ter kräftige Baß des Burschen , der
Helle Sopran des Mädchens einten sich z » jenen 11m» »
teren Schiiadahiipferl nnd Voltsliedchen , die ihren
Weg weit ins Land geiiominen haben . Und leise
siiiniiiten Bernhard und die Fremde die Melodien
mit , die sich durch ihre Einfachheit schmeick>el,id ins
Ohr stahlen .

ES war spät geworden , die Müdigkeit meldete sich.
„ Gute Nacht, " sagte die Fremde nnd hielt Bern -

bard die Hand hin , „ ich kann die Augen kanni mehr
offen Italien .

"

» Gute Nacht , gnädiges Fräulein, "
entgegnete er ,

„ morgen in der Frühe mnß ich ausbreck -en .
"

Ein leichtes Bedauern klang hindurch .

d „ O , wir haben wohl denselben Weg, " sagte sie,
„ ich will nach Lauterbrnnnen hinunter . Und Sic ? "

Es hatte in seiner Absicht gelegen , noch eine wei¬
tere Tour zu niack>eii , aber er gab cs auf und er¬
widerte , daß auch er nach Lauterbrnniien wollte .

Ans dusteiidem Heu ruhte es sich in der Sennerin
Kammer gut , so daß die Fremde sogleich fcfft ein¬
schlier . Trotz seiner Müdigkeit blieb Bernlxtrd nock)
eine Weile draußen mit seiner Zigarre . Er fragte
sich , tver wohl die junge Dame sei .

Die beiden Führer schnarchten sckivn , als Eiche
sich neben ihnen ausstreckte , um tu eine « fetten ,
tranmloseil Schlaf zu perfallen .

(Fortsetzuna folgt .)



liberal « , und einem Welfen allein nach sachlichen
Gründen unter Würdigung der Gesamtpolitik im Reiche
entscheiden müssen . Tie Frage etwaiger Kompensationen
muß bei dieser Stichwahl ausscheiben . Nach dem
schmählichen Wahlhandel der Nationalliberalen im Wahl¬
kreis Bingen -Alzey würde e» der Würde der freisinnigen
Bolkspartei nicht entsprechen , Kompensationen für dir
Unterstützung in der Stichwahl in Verbindung zu treten .
Ter geschäft- führende Ausschuß hat daher einmütig be¬
schlossen, den Parteigenossen zu empfehlen , bei der Stich¬
wahl nm 8 . März ihre Stimme für den nationallibe¬
ralen Kandidaten abzugeben .

" Es wird die National -
iberalen nur freuen , daß sie so billig zu einem Mandat
gelangen .

0 . Ein « cueS Buch über de» Kaiser und den
Fürsten Bülow ist soeben erschienen und zwar von dem
bekannten Regierungsrat Martin (Verlag von B . Vogler
in Leipzig , Preis 4 Mark ). Man erfährt daraus eine
Reihe interessanter Einzelheiten über das bekannte Inter¬
view im „ Daily Telegraph *

. Ter Verfasser der Zu¬
sammenstellung von Aussprüchen des Kaiser ? während
seines Aufenthaltes in England heißt E . Harold Spender
und ist ein unabhängiger Journalist . Dieser Schrift¬
steller ist niemals von dem Kaiser in Schloß Highcliffe
empfangen worden und hat keinen dieser angeblichen
Aussprüche mit eigenen Obren gehört . Auch sind ihm
diese Aussprüche nicht von Ohren - und Augenzeugen be¬
richtet worden . Vielmehr hat auch die englische Um¬
gebung des Kaisers in Highcliffe sich von allen Ueber -
treibungen ferngehalten und hat niemals Aussprüche
dieser Art aus dem Munde de» Kaisers gehört . Tie
Anregung zu der Zusammenstellung der kaiserlichen
Aeußerungen ist dem Mr . E . Harold Spender nicht in
England , sondern in Deutschland gegeben worden . Ter
Kaiser war Ende November und Anfang Dezember 1907
in Highcliffe . Dem Schriftsteller E . Harold Spender
ist aber die Idee zur Herstellung dieses berühmtesten
aller erdachten Interviews erst auf seiner Reise nach
Berlin im August 1908 gekommen . In der Begleitung
des englischen Schatzkanzlers Ltoyd George nahm E .
Harold Spender am Abend des 21 . August 1908 an
einem Tiner im Zoologischen Garten zu Berlin gleich¬
zeitig mit dem Unterstaatssekretär des Auswärtigen Amtes
Stemrich teil . Da » Auswärtige Amt hatte damals den
Artikel „Deutsche Jntriguen gegen England während
des Burenkrieges " (September -Nummer der „Deutschen
Revue " ) vorbereitet , der von der „Köln . Zeitung " am
1 . September 1908 abgedruckt wurde . Dieser von dem
Fürsten Bülow veranlaßte Artikel deutet in geheimnis¬
voller Weise auf den Briefwechsel de» Kaiser » mit der
Königin von England als auf eine Fundgrube von Be¬
weisen deutscher Freundschaft gegen England und gibt
zu verstehen , daß der Kaiser seiner Großmutter den
russischen JnterventionSvorschlag verraten habe . Auf
Grund diese» deutsche» Material » hat E . Harold Spender
in etwas romanhafter Weise seine Zusammenstellung
kaiserlicher Aussprüche hergestellt . Ter Kaiser gab bei
dem Empfange dieser Zusammenstellung den bestimmten
Befehl , daß der Reichskanzler persönlich das Material
prüfe und darüber entscheide. Der Kaiser hatte von
Highcliffe auS den Inhalt seiner Unterhaltungen selbst
driefllich dem Reichskanzler wiederholt mitgeteilt . In
seinen Antwortbriese » hatte der Reichskanzler sein Ein¬
verständnis mit den kaiserlichen Unterhaltungen ausdrück¬
lich erklärt . Martin stellt diese Behauptung mit aller
Bestinimtheit auf , ohne allerdings anzugeben , woher er
seine Information bezogen hat . Augenscheinlich sind seine
Quellen authentische . Der Kaiser hat Bedenken gehabt ,
nach Donaueschingen zu gehen und von Berlin während
der Reichrtagsdebattea am 10 . und 11 . November fern
zu bleiben . Der Reichskanzler , von dem Kaiser um Rat
befragt , stellte aber den , Kaiser anheini , nach Donau -
eschinge» zu reisen . Ebenso hatte am 3 . Januar 1896
der Kaiser Bedenken , die Krügerdepesche zu unterzeichnen
n » d fragte die Anwesenden , ob nicht diese Depesche das
Verhältnis von Deutschland zu England dauernd ver¬
schlechtern dürfte . Freiherr v . Marschall zerstreute aber
diese Bedenken und entgegnete wörtlich : „ Die Absendung
der Depesche sind Eure Majestät der Nation schuldig .

"

RegierungSrat Martin übernimnit die Gewähr , daß diese
Darstellung von einem der anwesenden Herren herrührt .
Wenn Fürst Bülow daS Interview nicht genehmigt hätte ,
ohne e » gelesen zu haben , so würde ein einfaches Tenienti
genügt haben , um dieses nie stattgefundene Interview
der Vergessenheit zu überliefern . Tie angeblichen Aeußer¬
ungen des Kaisers sind niemals über seine Lippen ge¬
kommen und die in den angeblichen Aeußerungen zu
Highcliffe behaupteten Tatsachen aus dem Burenkriege
sind unwahr . Tie englische Regierung hat weder einen
vom Generalstab auSgecrbcitelen KriegSplan des Kaiser »
noch die Mitteilung de » russischen JnterventionSvorschlageS
auf dem Wege des kaiserlichen Briefwechsels an die
Königin von England zur Kenntnis erhalten . Wahr ist,
daß der Kaiser in Gegenwart des Grafen Bülow
während seines Aufenthaltes in Windsor und später in
Sandringham in der Zeit vom 20 . bi» 28 . November *
1899 im Gespräch mit den königlichen Verwandten sowie
englischen Generalen und Adniiralen wiederholt die beste
Str -tegie im Burenkriege erörtert und betont hat , daß
England zu eil em endgiltigen Erfolge mindestens einer
Armee von 200,000 Mann bedürfe . Die Aeußeuingen
und Handlungen de» Kaisers während des Burenkrieges
geschahen im vollen Einvernehmen mit dem Grafen
Bülow und erklären sich aus der Tatsache , daß Deutsch¬
land und England seit Mitte November 1899 in Ver¬
handlungen über den Abschluß einer « mente , «wräinle
sich befanden . In dem Vorwort wie in dem Schluß -
kapitel „Bülows Ende " spricht Martin die bestimmte
Behauptung ans , „daß der Reichskanzler das seit der
November -Revolution verlorene Vertrauen deS Kaisers
niemals wieder gewinnen wird . Vielmehr wird der
Kaiser sich sehr bald entschließen , den Fürsten Bülow
zu entlassen . Ter Kaiser kennt den Tatbestand der
November -Revolution genau .

" Nach unseren Infor¬
mationen sind diese Darstellungen im allgemeinen zu¬
treffend ; der Hauptgewährsmann des RegierungSruteS
Martin ist ein sehr tüchtiger Diplomat , der die Einzel¬
heiten genau kennt .

<S » Zu tvas der Block dient , da » lehrt uns
Alfred Wolf in der „Straßb . Post " Nr . 242 vom
4 . März :

Der Block Bülow ? ist nur daS Mittel , durch Mit -
arbeit und Mitverantwortung dem erschlafften
beiseite geschobenen Liberalismus Blut und
Herzschlag deS organisch arbeitenden Partei -
körperS zu schaffen . Ein paar Jahre Reichspolitik
ohne das Zentrum sind dem Liberalismus Jabre der
Stärkung in der inneren wie äußeren Konsolidation . Sie
macht Fortschritte . Die Schaffung der linksliberalen FraktlonS -
gemeinschafr ist bedeutsam für daS Ansehen deS Liberalismus .
Die 50 Nationalliberalen sind mehr neben SO Link- liberalen
als neben 4 Einzelgruppen . Die VerhandlungStähigkeit der

Gruppen untereinander ist größer geworden , der parla¬
mentarische Resonanzboden klingt voller . DaS braucht
das Hinterland . Tie Arbeit im Lande erwackt . Im
Nationalliberalismus gehen Frühlingssäfte .
Ter saftrerchere linlSdemokratische Teil gewinnt
an Stoff und Zellengewebe . Die Hoffnung sieht zaghaft
aus dem politischen Turmfenster . ES kann noch alles gut
werden .

Ter Block ist also „nur " für die Stärkung des er¬
schlafften , totkranken Liberalismus geschaffen ! Ihm
allein dient er ; er allein hat bis jetzt Nutzen vom
Block ! Was sagen denn die Konservativen dazu ?
WoS sagen jene dazu , welche den Block als nationale
Notwendigkeit bezeichneten ? Was sagt der Reichskanzler
dazu , tvenn er ganz offen und ehrlich darüber sich äußern
will ? Haben die Konservativen unter diesen Umstünden
ein Interesse daran im Block zur Stärkung des Liberalis¬
mus beizntrage » ? Halten sie das für ein nationales
Interesse ?

* Gegen die antiultramontane Schmutzerei .
Tie Gattin beS „Misstonsinspektors " Neuman n war
seinerzeit wegen Verbreitung der von ihr verfaßten Flug¬
schrift „Die römische Kirche als Lehrerin raffiniertester
Unzucht " vom Stuttgarter Schwurgericht aufgrund des
8 166 des Strafgesetzbuches zu drei Lllonciten Gefängnis
verurteilt worden . Da in der Verhandlung ein Antrag
des Verteidigers auf Anhörung des bekannten Pfarrers
Schwarz und des Grafen Hoeusbroech als Sachverstän¬
dige abgelehnt worden war , legte die Verurteilte Revi¬
sion beim Reichsgericht ein , indem sie behauptete , in
ihrer Verteidigung beschränkt worden zu sein . Das
Reichsgericht hat jedoch , wie die „Württ . Ztg .

" meldet ,
die Revision als unbegründet verworfen .

Die Gattin deS MissionSinspektors Neumann läßt sich
aber nicht abhalten , auch neuerdings die blödsinnigste »
Schmutzereien gegen Kirche , Beicht und Klerus als
Flugblätter zu verbreiten . Die von uns vor einigen
Wochen charakterisierten Flugblätter , welche auf dem
Würzburger Bahnhof in einzelne Zugsadteilungen hinein -
geworfen wurden , stammten ebenfalls von der Frau
Neumann bezw . ihrem für » » zurechnungsfähig erklärten
Mann .

au Die neue Verfassung in Südwestafrika
ist in der deutschen Presse z» wenig beachtet worden ; der
Abg . Erzberger hat sie im Reichstage unter großer Auf¬
merksamkeit besprochen . Die neuen Vorschriften zeugen
von einer hochsinnig erfaßten bürgerlichen Freiheit , von
einem gesunden Realismus und einem klugen Fernblick .
Gemeinde , Bezirksverband und LandeSrat sind die drei
Instanzen der Selbstverwaltung , und damit wird in sin¬
niger Weise an das unter Leutwein Geschaffene ange¬
knüpft , Leutweins kolonialpolitisches Testament durchge¬
führt . Die Genieindeverfasiung ist eine recht freiheitliche
und besser, als sie in vielen Bundesstaaten besteht ; sie
kemint nur daS „ Einkanimersystem " und hat ein freiheit¬
liches Wahlrecht , das durch Ortsstatut noch verbessert
werden kann . DaS allgemeine , gleiche und unmittelbare
Wahlrecht ist aber alS Mindestmaß garantiert für die
Deutschen ; Ausländer können das Wahlrecht verliehe »
erhalten und der Eingeborenen nimnit sich der Emge -
borenenkommiffar an . Tie Hälfte der Genieinderäte
geht aus der allgemeinen (volitischen ) Wahl hervor , die
andere Hälfte aus der berufsständischen Wahl ; ein sehr
gesunder Gedanke für daS in der Entwicklung begriffene
Land . Die Form ist gut ; der Geist mutz neubelebend
wirken , und da ist zu wünschen : 1 . tunlichst ehrenamt¬
liche Stellen im Genieindeleben ; 2 . Beamte , soweit er¬
forderlich , aus der Kolonie selbst ; denn nur diese sind
bodenständig und mit der Bevölkerung verwachsen ;
3 . reiche Ausstattung der zu bildenden Gemeinden , vor
allem mit viel Gemeindeland , dann aber auch mit dem
Rechte der Steuererhebung (Hundesteuer , Konzessionsab¬
gabe , Wertzuwachssteuer , Zuschläge zu den Staats -
steuern , Anfang einer Einkommensteuer ) . Auf die Ent¬
wicklung deS Gemeindelebcns ist der höchste Wert zu
legen ; denn die Kommune soll auch dem Staat viele
Aufgaben abnehmen (Wasserversorgung , Polizei , Schule ,
Straßenbauten nsw .) Heute ist der Kolonialetat nach
de» heimatlichen Begriffen Reicksetat (Militär , Flotille ),
Landesetat (Eisenbahnen , Verwaltung usw .), und Kommu -
naletat (Straßenbauten , Müllabfuhr , Wasserleitung usw .),
die Entlastung muß unten einsctzen. Die neue Verordnung
geht diese Wege . Das Gcmeindeteben kann sich nickt kräftig
genug entwickeln . Als zweite Instanz setzt sich der Be¬
zirksverband ans den Gemeinden und zerstreuten Einzel -
vewohnern zusammen ; hier sollen die Aufgaben der Ge¬
meinden fortgeführl werden ; daS Genossenschaftswesen
muß da besonders gepflegt werden ; der Dezentralisation
dient der BezirkSocrdand . An der Spitze steht der
LandeSrat , das Parlament von Südwestafrika , ans dem
Bezirksverband hervorgetzend ; die Hälfte der Mitglieder
ernennt der Gouverneur . Wenn der Landesrat euch
nur beratende Stellung hat , so ist ihm doch das Recht
der Initiative gegeben ; damit kann er jederzeit Nach¬
weisen , wie viel Vertrauen der verdient . Au » dieser
wohlwollenden Beurteilung der ' gesamten Frage ist auch
ersichtlich, wie falsch die Anschuldigungen der Gegner
sind, als sei das Zenirum ein Feind der Kolonialpolitik ;
es ist nur ein Gegner der Ausbeutung , Ausrottung und
der Verschwendung der SlaalSgelber . ,

Ausland .
Balkanftaateu .

— König Ferdinand am rumänischen Hof . Aus
Bukarest wird vom 5 . ds . gemeldet : Der bulga¬
rische Zar ist gestern unerivartet mit Sonderzug hier
eingetroffen und direkt im köiciglichen Palais abge -
stiegen . Es fand eine Hoftafel statt , zu welcher der
Minister des Aeußeren zugezogen lvar . Dcni Besuch
nsird hier große Bedeutung beigemessen .

Rnsrlaub .
X Unterschlagungen im russischen Ministcrium —

das ist das Neueste aus dem klassischen Lande der
Korruption . Auf Befehl des neuen Ministers Ruch -
low wurde im VerkehrSministerum eine Revision
eingeleitet , die sich bis Ende März ausdehnen dürfte .
Geheimrat Delaro , der erste Rechtsanlvalt des Mini¬
steriums , wurde »entlassen , ebenso Fürst Stelinin
wegen groben Fälschungen . Die Revision hat schon
jetzt einen solchen Sumpf voll Bestechlichkeit, Unter¬
schlagungen und Fälschungen aufgedeckt , daß das
Ministeriunc als „ Di e b s h ö h l e" bezeichnet wird .
Die Beamten seien systematisch wie in Verbrecher -
schulen zu Diebereien ungehalten worden ; wer nicht
mitmachen wollte , flog einfach -hinaus und erhielt
das Zeugnis eines unfähigen Beamten . Diese Zu -
stände haben seit Jahrzehnten ungehindert bestanden .
Am sckiamlosesten ivurden die Bestechungen unter dem
jüngst entlassenen Minister Schaufuß betrieben , wel¬
chen seine Generale einfach in ihre Mitte nahmen

und die gröbsten Vergehen und Schmutzereien ver -
wickelten . Man schleppte ihn auf Bälle und $u
Gastereien , welche verschiedene Kohlensyndikate Ver¬
anstalter hatten , um Millionenliefernngen zu erhal¬
ten , natürlich zu den höchsten Preisen . Außer dem
Ministcrium sollen nun auch alle Bahuverwaltnngen
gründlich revidiert werden . Auf der sibirisch- zentral -
asiatischeir Bahn allein sollen die Unterschleife Hnn -
derte von Millionen Rubel erreichen . Das energische
Vorgehen des neuen Ministers verdient alle Aner¬
kennung , aber er wird sich in acht nehmen müssen
vor — Meuchelmördern ! Armes Volk , das unter
solchen Zuständen leidet und blutet !

Y Weitere Haussuchungen und Verhaftungen .
In Petersburg wurden wieder zahlreiche
Haussuchungen und Verhaftungen vorgcnominen ,
welche 'teilweise auf die wieder beginnende ,
sehr gefährliche Agitation der rcoo -
l u t i o n ä r e n O r g a n i s a t i o n unter den
Soldaten znrückzusühren sind . Fast täglich
iverden die Kasernen der Petersburger Garde - Regi¬
menter mit einer großen Anzahl Proklamationen
iiberschivemmt , lvelche in ganzen Wagenladnngeir aus
Finnland eingesührt nwrden . Bisher sind alle An¬
strengungen der Polizei , die Schuldigen zu finden ,
erfolglos geblieben , obgleich viele Verhaftungen vor¬
genommen , ja sogar Spuren einer neuen revolutio¬
nären Organisation entdeckt wurden , von deren
Existenz man bisher noch nicht unterrichtet war .
Solchen Elementen wäre natürlich nichts erwünsch¬
ter als ein Krieg ; dann würden sic sofort losschlagen .
Mir dieser Möglichkeit scheinen sie auch bei der Be¬
arbeitung der Soldaten zu rechnen .

X Das russisch - türkische Arrangement mit Bul¬
garien . Aus Petersburg wird vom 5 . ds . gemeldet :
Der türkische Minister des Aenßeren , Risaat
Pascha , besuchte gestern Jswolski und konferierte
über eine Stunde mit ihm . Tie Konferenz betras
das Arrangement mit Bulgarien , wobei 'beide Mi¬
nister zu einem befriedigenden Uebereinkommen ge¬
langten . — Nach offiziösen Petersburger Meldungen
ist das russisch - türkische Abkommen bezüglich der Frage
der seitens Bulgariens zu zahlenden Entschädigung
bereits perfekt .

Amerika .

Das Ministerium bet Justiz , des KuttuS und Unterrichts
hat auf 1 . April 1009 dem Notar Kiefer in WieSIoch den
Notariatsdistrikt WieSIoch 1 und dem Notar Wassermann
den Notariatsdistrikt WieSIoch ll zugewiesen, sowie den
Aktuar Jakob Sch offner beim Amtsgericht Mannheim
zum Hilfs - GerichtSschreiber ernannt .

Die Zolldirektion hat den HanptamtSassistenten Emil
Dorn beim Hauptzollamt Mannheim zum Hauptsteueraml
Säckingen versetzt .
* Sie sind dafür vetannt im ganzen Reiche .

Zur Wahl in Bingen -Alzey schreibt das christlich-
soziale „ Reich " in einer Befrachtung über die Wahl :
„ Wir halten die Katholiken für gleichberechtigte Staats¬
bürger , und da sie sehr oft bei Stichwahlen den Aus¬
schlag zu geben haben , es durchaus für erlaubt und
verständig , mit ihnen sich zu verständigen . Das hallen
die Nationalliberalen aber nur für erlaubt , wenn sie
dabei Vorteil haben — aber wehe de « , der mit
Z e n t r u m 8 h i l f e gegen sie gewählt wird .
Hoffentlich werden unserem evangel¬
ischen Volk , das sich durch die konfessio¬
nelle Hetze der Natonalliberalen so gern
für nationalliberale Wahlen einfange »
läßt , nun endlich die Augen über diese
Heuchelei aufgehen .

"
.. Das ist eine treffende Eharakteristit der Nationallibe -
ralen , welche in Baden mit vielen , vielen Beispielen be¬
legt werden kann . Jetzt sagt man es ihnen auch von
Berlin aus und von evangelischer Seite ; und man sagt
eS ganz allgemein von ihnen . Wir stellen demnach fest ,
daß man die Nationalliberalen auch sonst im Reiche in
der Rolle der konfessionellen Hetzer kennt , in der sie sich
zurzeit wieder in Baden betätigen , um sowohl Katholiken
als Protestanten davon abzuhaltcn , konservative Kandi¬
daten zu wählen gegen nationalliberale Kandidaten .

Kleine badilcke Chronik .
---- Förderung der Forstwirtschaft . Am Beschluß

ihre » Ausschusses für Forstwirtschaft vermittelt die badische
LandwirffchaftSkammer die Aufstellung von Wald -
einrichtungeu und Wertvermittelungen ; ferner
übernimmt sie auf Antrag die Bermittetuug der Bezüge »
von Forstpflanzen . Anträge sind an die Landwirl -
schaitSkammer zu richten, die auch über die näheren Be¬
dingungen Auskunft gibt .

Zun » Abschied Rooscvclts aus seinem Amte schreibt
man der „Köln . Ztg .

" aus Washington : Roosevelt
gab der Nation einen persönlichen Führer . Er gab
der Union in seiner Person eine Art monarchischer
Spitze , in ^amerikanisch - republikanischem Sinne des
Wortes , «so selbständig und selbstbewußt das Volk
der Vereinigten Staaten angelegt ist, so stark ist sein
Hunger nach Persönlichkeiten , und es ist für sein
nationales Wohlbefinden geradezu entscheidend , ob
ein „guter " oder ein „schlechter " Präsident , einer ,
zu deni es ansblicken kann , oder einer , der ihm inner -
lieh gleichgültig ist , im Weißen Hause zu Washing¬
ton sitzt.

Theodor Roosevelt ivar der geborene Präsident
der Vereinigten Staaten . Er ivar seinem Volke
Vater , Führer , Freund , so unmittelbar , wie diese
Beziehungen nur denkbar sind . Das wäre zu jeder
Zeit genügend , ihm einen Ehrenplatz in der Reihe
der Präsidenten zu. sichern. Vielleicht wird man
ihn einst den Reformator Amerikas heißen . Er er¬
reichte , das; die empfindlich gewordene Oesfcntlich -
keit die Trusts zur größten Vorsicht zwingt und
von starken Mißbräuchen ihrer Macht zurückhält .

Auch die auswärtige Politik beherrschte seine
große Idee . Er hat die Europäer unmittelbar in
den Bannkreis seines Einflusses hineingezogen . Er
tvar der Urheber der zweiten Friedenskonferenz . Er
vermittelte den Friedensschluß im russisch -japani -
schen Kriege und schloß niit 2 4 Staaten der
Erde Schiedsgerichsvertrüge oh . Den
Jriedensgedanken hat er aufs wirksamste gefördert
und zugleich die Machtmittel der Union erheblich
vermehrt . Sie nimmt daher im Kreise der Völker
eine hohe Stellung ein und steht in Freundschaft
mit allen europäischen Nationen . Das Volk liebt
Roosebelt glühend und die Geschichte wird ihn unter
die großen Präsidenten der Vereinigtest Staaten
einrcihen .

Als Sohn eines reichen Bankherrn in Boston
hätte Roosevelt leicht eine glänzende Stellung im
väterlichen Geschäft erhalten können . Aber dieser
„Müßiggang " paßte ihm nicht . „Man kann nicht
streng genug sein geizen die Leute , die alles dem
Wunsche opfern , reich zu werden "

, schrieb er einmal
nieder . „ In der ganzen Welt gibt es nichts so Ver¬
ächtliches, als den Amerikaner , der nur lebt , um
Geld zti machen, ohne sich um irgend eine Pflicht ,
irgend einen Grundsatz zu kümmern , einzig von dem
Gedanken beherrscht , ein Vermögen auszuhäufen , -das
er dann benutzt , um mit öffentlichen Werte » zu
spekulieren , Eisenbahnen kaput zu machen oder seinem
Sohne die Mittel zu verschaffen , dank lvelche , i er in
der Faulheit versimpeln kann .

" Ungekämmte , aber
Willensstärke Worte !

Sacken .
Karlsruhe , 6 . März

Seine Königliche Hoheit der Großberzog hüben
gnädigst geruht , den AmtSgericbtSsekrelär Richard Schwab
in Mannheim zum Bureanvorsteher beim Amtsgericht daselbst
zu ernennen und den Notar Ludwig Wassermann in
SinSheim in den AmtSgerichtSbezirk WieSIoch zu versetzen ,
ferner den Vorstand de» Finanzamtes Lberkirch , Finanzrat
Hermann Böckh , auf sein untertänigstes Ansuchen wegen
vorgerückten Alter » unter Anerkennung seiner langjährigen
tren geleisteten Dienste in de » Ruhestand zu versetzen , sowie
dem Steuerkommissär kür den Bezirk Schwetzingen , Bezirks¬
steuerinspektor Otto Fl um , eine Steuerkommissärstelle beim
Steuerkommiffärdienst Heidelberg und dem Steuerkommiffär
für den Bezirk Schopfheim , Bezirksstenerinspektor Erwin
Spuler , den Steuerkommiffärdienst Konstanz zu über¬
tragen . ^

Mit Entschließung Großh . Ministeriums der Frnanzen
wurden die Revidenten der Stenerdirektion Hugo Harder
und Joseph Merklin zu Steuerkommiffüren ernannt und
ersterer der Katasterkontrolle der Steuerdirektion zugeteilt ,
letzterem der Steuerkommiffärdienst Enge « übertragen . ' Ferner
wurde Finanzamtmann Hermann Wagner in Lahr mit
der Versetzung der Stelle eines Katasterinspektors bei der
Steuerdirektion betraut , und er wurden weiter übertragen
die Steuerkommiffärdienste Lahr - Stadt dem Obcrsteuer -
kommisiär Jos ph Frey in Konstanz , Schop heim dem
Steuerkommissär Emil Weber bei der Katasterlontrolle der
Steuerdirektion , Schwetzingen dem Steuerkommiffär Georg
Kern in Engen , Lörrach dem Fin -inzamimaun Hugo
Wiesendanger in Villingen und villingen dem Obrr -
stenerkommiffär Emil Mühl in Lörrach .

*
Osterreisen nach Italien und Rordasrila .

- Die in den vergangenen Jahren veranstalteten Speziai -
reisen deutscher Gymnasiallehrer hatten einen so mohige-
lungenen Erfolg , daß auch in den kommenden Osterferien die
gleichen Reisen — beginnend Palmsonntag (4 . April ) in
Basel — auSgefnhrt werden sollen. Insbesondere sind e«
diesmal süddeutsche Herren , zumteil mit ihren Damen , die
sich beteiligen . Bei der Jtalienreise wird Bologna , Neapel .
Bajac , EaprI , Sorrento , Amalfi , Paestum , Pompeji , Rom
(Ostern ), Tivoli , Florenz usw . ; bei der Reise nach Nord¬
afrika : Tunis mit Karthago , die berühmte » Ruinen von
Timgad und Lambeffa , die Sahara - Oasen BiSkra und Sidi -
Obka , Konstantine und Algier eingehend besucht. Trotz der
großen Reichhaltigkeit und Vortreffnchkeit der Darbietungen
tonnten auch diesmal wieder die alle Ausgaben der ganzen
Reise einschließenden Gesamtpreise sehr niedrig bemessen
werde« .

Nicht-Lehrer können unter gewisse » Bedingungen au der
Reise teilnehmen . Wer sich für die Sache interessiert , kann
denn aSsührlichen Prospekt (gratis und franko) von der
„Neuen Badischen Schulztg ." in Mannheim er¬
fordern .

Lokales .
Karlsruhe . 6 . März

- tu» dein Hofbericht. Vorgestern vormittag wohnte
der Grobherzog einer Sitzung de» AltertnmSvereinS im
MuseumSjaal an .

Gestern vormittag hörte Seine Königliche Hoheit die
Vorträge de » LegationSrat » Dr . Seyb und der Ministers
1>r . ing . Honsell.

Hierauf meldeten sich : Generalmajor z . D . Freiherr von
uud zu Bodman in Freiburg i . Br . »nd Generalmajor
Schuchardt , Kommandeur der Königlich bayerischen 5. Jn -
santeriebrigade , bisher Kommandeur des Königlich bayerischen
Infanterieregiment » Grobherzog » Friedrich ll . von Baden .

NachmittagSs folgten die Vorträge der Geheimeräte
Dr . Freiherrn von Babo und Dr . Nicolai .

E . Verein Karlsruher Wirte . Am Mittwoch hielt im
Nebensaale der Restauration „Karlsburz " der hiesige
Wirtsverein seine M o n a t s v e r s a m in l u n g unter 'dem
Vorsitze des 1. Vorstandes Schmidt ab . Dieser gedachte
nach kurzen Begrüßungsworten des vor wenigen Tagen in
Darmstadt so unerwartet aus dem Leben geschiedenen
Direktors R e i n e m e r und dessen hoher Verdienste » nr
die Förderung der Interessen des WirtsgewcrbeS . Der
Verstorbene habe seine ganze Tätigkeit diesen Interessen ge¬
widmet und als Direktor der Sterbe - und Haftkasse ganz
hervorragendes geleistet . Eine große Lücke sei durch Reinc -
rners Hinscheiden in der Verwaltung der WohlfahrtSein -
richtungen für das WirtSgewcrbe entstanden , die nur
schwer anszufüllen wäre . Nachdem noch kurz Verbands¬
präsident G l aß ne r über die Beisetzung des >Dahingesch >c -
denen berichtet hatte , erhoben sich zu dessen ehrendem An
denkecr die Anwesenden von den Sitzen . — Darnach wurd »
in die Tagesordnung eingctreten . Deren erster Gegen¬
stand betraf die Frage der Mittel st an dsbe weg -
u n g. Das Referat hierüber hatte Herr F a a S vom-
Aus schuß der hier bestehenden wirtschaftliche »

Vereinigung übernommen . Er führte in seinen Dar¬
legungen auS , daß die Entwickelung unserer wirtschaftliche »

Verhälrnisie eine Gestaltung genommen habe , die cu>e

Aenderimg dringend geboten erscheinen lasse» . Ans diesem
Grunde heraus

'
iei die Miitelscandsbesvegung entstanden ,

iv-clctve sich zur Auigaüe gemacht bal>e . die Angehörigen
des Süctelffandes znsammenznschlietzen . Vor allem
müsse man dabin wirten , daß die Vertretung
Mittelstandes eine kräftige Stärkung > m

Parlament erfahre . Der Mittelstand mache 09 Pro -,-
der gesamten Steuerzahler ans rind sei im Parlament
gleich Null vertreten . Die Mittelstandsbewegung
von keiner politischen Parteirücksicht geleitet und wercv
sich auch keiner politischen -Partei anschliehen , sondern
lediglich jvirtschaftliche Interessen tiertreien .

Verbandspräsident Glaßner betonte in der an ^
Referat anschließenden Delwtte , daß die Frage der
Mittelstandsbewegnng noch neu sei , daß cs aber Aufgaos
des Wirtevereins sei . dieselbe eingehend zu prüfen .
für seine Person stehe ans dem Standpunkt des Referm *

ten . Die Frage werde die sein , ob der Verein in carpar ^
oder in seinen einzelnen Mitgliedern der wirtschaftlich ^
Vereinigung Heitreten sollten . Referent F a a S ve -

^
breitet sich nochmals über die Organisation der iwr
schaftlichen Vereinigurrg und hob hervor , daß die v -

ten Bürgerausschußwahlen im ganzen
unter dem Gedanken der wirtschaftliche
Vereinigung gestanden hätten . Die p o l i t 1 1 ch ^
Führer seien beiseite geschoben worden « m»
nächsten Landtagswahlcn würden jedenp '

große 1leberrasch ungen bringen . .J »r̂ weite
Verlaufe der Debatte sprach sich Bahnbofswirt '<s t e t o
für den Anschluß an die wirtschaftliche Vereinlgung ^^ ^
und in seinem Schlußworte erklärte der Vorsitze



£ tb nt i d t, das; der Verein in seiner nächsten Versamm¬
lung sich über den Anschluß schlüssig machen werde. Da¬
mit war dieser Gegenstand erledigt . Bemerkt darf noch
lverde » , das; dem Referate und der Debatte die Ausschuss¬
mitglieder der wirtschaftlichen Bereinigung Drinne -
b e r g, S ch l e e b a ch und S l e v o g t beiwohnten. —
Verbandspräsident G l a tz n e r berichtete darnach über die
Zusammensetzung der von der seinerzeit im Kolosseum
äbgehalten«,, Brauer - und Wirte -Versammlung be¬
schlossenen Flasche nb » er - Kom Mission . Diese
soll aus 9 Wirten , 9 Brauereivertrctern und 3 Flaschcn-
Euerhändlern bestehen . Diese letzteren würden aber zu"«» ersten Sitzungen nicht zugezogen tverdcn. Uebrigens
iverde sich diese Angelegenheit in die Länge ziehen, da die
Brauer erst das Schicksal der geplanten Biersteuer ab-
tvarten wollten. — Es folgte noch die Besprechung über
swig« interne Angelegenheiten, worauf die Versamm¬
lung geschlossen wurde.

+ Verein zur Belohnung treuer Dienstboten .
Bielsach macht man die Erfahrung , daß da? Bestehen diese ?
Vereins , der unter dem Protektorat der Großherzogin Luise
sieht, noch viel zu wenig bekannt ist . Gerade in einer Zeit,
^ der das längere Aushalten von Dienstboten in einer
Asille immer seltener wird , ist er für Herrschaften wie
^ fenstboten von Wert, daß den letzteren für treue Pflicht-
Eichung und Anhänglichkeit auch ein äußere » Zeichen der
Anerkennung zuteil wird . Der Verein verleiht schriftliche
Velobmigen, versilberte und vergoldete schön geprägte
Bicdaillen mit dem Namen der Dienstboten teilweise in Ber¬
andung mit einem AndachtSbuch und einer Gcldgabc , welche
"uiährlich anläßlich einer entsprechenden Feier im großen
Rathaussaal verteilt werden . Vorstand deS Verein ? ist
Unzeit Herr Hofrat Specht . Wir machen auf diesen
Verein, der seit einer langen Reihe von Jahren segensreich
Mkt , nachdrücklich aufmerksam . Die Bekanntmachung über
Ratgliedschast, Anmeldung usw . erfolgt in den nächsten
öligen statutengemäß im „Karlsruher Tagblatt " .

Fcstgenommen wurde ein 23 Jahre altes Dienst¬
sachen aus Speyer , weil es einem andern Dienstmädchen
Leider im Werte von 80 Mk. stahl und außerdem dringend
verdächtig ist , ihrem Arbeitgeber 20 Mk. entwendet und in
ver Weltstadt einen LogiSbctrug verübt zu haben .- - Ein Mieteprellcr . Der stellenlose etwa 25 Jahre«" e Ka„fn,a „ n 8! ich hard Hohn aus Gera mietete sich hier
krochst in einem Gasthanse und nachher bei einer Familie

der Werderstraße unter Vorspiegelungen ein und ver-
ichwand jeweils heimlich, ohne zuvor seine Schuld zu be-

Hus dem Gerichfsfaal .
] '-• Karlsruhe , 2 . März . (Strafkammer II ) . Wege !

orletzuug der Wehrpflicht wurde -der Kaufmaiin Johan
^ eorg Büß aus Obergittingen zu 200 Mk . Geldstraf

Der Angeklagte ist ohne behördliche Erlaubs lemerzeit nach Amerika ausgewandert ,
r.,, ." P* 1 Haftgeldschwiudeleien verübte anfangs Dezem
in » f

lc Djenstumgd Rosa Michaeli aus Dossenheir
» m „

Sie schädigte dadurch eine Frau Schivar
den Wri eine Frau Gerwig um 2 Mk . In I>ci
die ' e

x
^ i<$n* li Dienstzcgniss« vorgeze -gl

de,,
'

imm herausstellte . von ihr gefälscht tvor
Detrnas bestrafte die Angeklagte tvege!
Monaten ltn& Urkundenfälschung mit fcchMonaten Gesangnis , abzüglich 1 Monat Untersuchnngs

Robert llnzerer des Fabrikanten Kar
Kcusilberwären betreibt ^ r die Herstellung voi
eine schtvere Benzinerplosion^ '

Äi ^ 01 . -Januar 190!
die Polisscusen Lutz und Keck t lö< 1 Arbeiterinne, !
den erlitten Die Keck Brandwuu
tenen Verletzungen. ÄSä ? « D -L° lchw -» • *IÄC,iÄSfÖgWü , daß d,e Keck einem Raum neben der große,

Werkstättc der Fabrik de ? Uugerer eine Gasflamme an
zündete und >oas hiezu benötigte Streichholz in « ine in de :
Nähe stehende , halb mit Benzin gefüllte Schüssel war . was
eine Explosion derselben zur Folge hatte . Der ganze Raum
war sofort in Flammen gehüllt. Bon diesen wurden die
beiden darin anwesenden Arbeiterinnen ergriffen und sehr
schwer verletzt . Die gerichtliche Untersuchung zur Aufklär¬
ung dieses Ilnglücksfalles führte zur Erhebung einer An¬
klage gegen den 30 Jahre alten Mechaniker Wilhelm
Rommel aus Ettlingen und den 51 Jahre alten Fabri¬
kanten Karl Robert klügerer aus Pforzheim wegen
fahrlässiger Tötung und Körperverletzung. Rommel hatte
auf Veranlassung seines Arbeitgebers, deS Fabrikanten
Uugerer , am 25 . Januar v . I . die halb mit Benzin gefüllte
Schüssel in den fraglichen Raum verbracht. Weiden wurde
zur Last gelegt, das; sie dort die Benziuschüssel uuverwahrt
und offen stehen ließen , wodurch die Explosion mit ihre»
schtveren Folgen möglich geworden sei . Die Angeklagten
bestreite» , sich irgend ivie schuldig gemacht zu haben.
Rommel , der schon mehrere Jahre bei klügerer augestcllt ist
und eine Art Vertrauensstellung in der Fabrik bekleidete ,
erklärte , daß die Anfbeivahrung -der Benziuschüssel von
jeher so geschehen sei , wie im Januar 1005 , ohne daß die
Fabritinspeltion bei ihren Revisionen dagegen etwas cinzu-
wenden gehabt hatte . Dazu komme , daß die Keck in dem
Raum , in dem sich die Bcnzinsckiüssel befand, nichts zu
tun gehabt und sich unberechtigter Weise an dem 31 . Jan .
v . I . dort etwas zu schaffen gesucht habe . Durch die heu¬
tige Beweisaufnahme erachtete der,Gerichtshof ein straf¬
bares Verschulden der Angeklagten nicht für erwiesen und
erkannte deshalb auf Frcisvrcchung.

Die Berufung des Kaufmanns Johannes Emil Paul
Hagen ans Hainbnrg , der von , «Schöffengericht Pforz¬
heim wegen Ileüertretnng deS § 79 P . St .-G .-Ä . 100 ä>H.
Geldstrafe erhielt , wurde als unbegründet verworfen.

E . Karlsruhe , 3 . März . (Strafkammer UI .) Eine
gefährliche Diebsgesellschaft saß in dem heute zuerst ver¬
handelten Falle auf der Anklagebank, der Zigarrenmacher
Fabian «Sebastian -Schäfer ans Reiiköardt, der Maurer
Julius Robert Hornberger aus «Pforzheim, der 'Tag¬
löhner Rudolf -O b e r st aus Uiiteröwisheini und der Maler
Hermann Siegel aus Mingolshcim , alle in Karlsruhe
lvohnhaft. Die drei erstgenannten Angeklagten verübten
in der Rächt vom 5. auf 0. Januar einen Einbruch in der
Margariuefabrik zu Durlach . Sie waren in die Kontor -
räume der genannten Fabrik eingcdrunge » und hatten
dort den Kassenfchrank zu erbrechen Dcrsuckt, was ihnen
aber nicht gelang . Am Abend des 5. Januar trafen
«Schäfer, Hornberger und Oberst zusammen und verabrede¬
ten mit einander die Ausführung deS von ihnen geplanten
Einbruchsdiebstahls in Dtirlach . Für diesen Zweck ausge¬
rüstet mit Revolver und Brechwerkzeug machten sie sich
gegen 9 Uhr dorthin auf den Weg . Einer von ihnen trug
in einer Handtasche die DiebeSwerkzenge und einen
Bund Schlüssel, den Siegel geliefert hatte und dem dafür
bei Gelingen des verbrecherischen Planes ein Drittel der
Beute versprochen war . Außerdem enthielt die Tasche
mehrere «Würste tind ein Fläschchen mit Morphium ; beides
sollte dazu dienen, Wachhunde

' der Fckbrik, die ihnen etwa
unbequem werden könnten , unschädlich zu machen . Den
Dieben gelang es, ungehindert in die Fabrik zu köminen .
«Sie machten sich sofort daran , den Kastenschrank zu er¬
brechen . In dieser Arbeit wurden sie aber bald gestört, da .
ztvei 'Männer init Hunden kanten . Die Einbrecher er¬
griffe» iwrtuf die Flucht unter Zurücklassung ihrer Brech-
werkzeuge , aber auch des Morphiumfläschchens. Dieses
sollte ihnen zum Verräter werden ; es trug auf seiner
«Etikette den Rainen Frau «Schäfer und den der Apotheke ,
aus der eS stammte. «So konnte die Frau «Schäfer und
damit auch die Diebe bald ermittelt werde» . Die Ange¬
klagten batten noch andere Einbrüche beabsichtigt. «Sie
wollten der Sparkasse in Graben und dem Bureau der
Grotzh . Handkasse nächtliche Besuche abstatten . Siegel
hatte eS übernommen , sich die notwendigen Lokalkeuntnisse

für diese Unteruchmuiigen zu verschaffen . Er tat dies ,indem er an beiden Stellen um eine Unterstützung vor¬
sprach . Diese Pläne kamen aber nicht zur Ausführung ,
da man befürchtete , erwischt zu werden . In der heutigen
Haiiptocrhandlinig waren die Angeklagten, die alle schon
mehrfach vorbestraft sind , geständig. Das Gericht erkannte
gegen Schäfer ans 1 Jahr 9 Monate Zuchthaus, gegen
Hornberger und Oberst auf je 2 Jahre Zuchthaus und
gegen Siegel auf 0 Monate «Gefängnis , abzüglich je 1 Mo¬
nat Untersuchungshaft. Außerdem wurden Schäfer , Horn-
«üergcr und Oberst die bürgerlichen Ehrenrechte ans die
Dauer von je 5 Jahren abgcsprockien .

In geheimer «Sitzung ivnrde die Anklage gegen den
47 Jahre alten Taglöhncr und Flickschneider Anton Felix
Ra u ans Hofen wegen «Sittlichkeitsverbrechens verhandeln
Der Angeklagte, der sich am 15. Januar im Wartesaale
3. Klasse der -Station Künigsbach und Ende Januar 1907
zu Ersingen gegen den 8 170 Ziff . 3 R . -St . -G . B . ver¬
gangen , erhielt 2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust .

Der schon vielfach ivegen Betrugs vorbestrafte , zuletzt
in Grötzingen «bedienstcte Knecht Franz H o f in e i st e r aus
Roitcnburg , erschwindelte sieb am 8 . Dezember in Teutsch -
nenreuth auf den Rainen des Viehhändlers Vollmer hier
bei bekannten desselben einen Strick und einen Kappzaum
im Werte von 4,50 Mk . Ferner hatte Hofmeister versucht ,
auf betrügerische Weise ein Darlehen von 7 .50 Mk . zu er¬
langen . Der Angeklagte wurde unter Anrechnung von
2 Wochen llutersuchungshaft zu 0 Monaten 2 Wochen Ge-
fängnis verurteilt .

In der Anklagesache gegen den 31 Jahre alten Muhlen -
bauer Ferdinand Franz Langenbach aus Rastatt ,
wohnhaft in Grünwinkel , wegen Blutschande erkannte das
Gericht auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehr¬
verlust.

Die Berufung deS Zemeniarbeirerö «Friedrich Käm¬
merer ans Insheim , den das hiesige -Schöffengericht
wegen Bettels zu 4 Wochen Haft und lleberiveisung an die
Landespolizcibchörde verurteilte , ivnrde als un'begründer
verworfen.

*

ch MoSbach , 4 . Mürz . äßcflen der Hardh « i m e r
Sittlichkeitsaffäre find nngeklagt : August
Bundschuh, früher Geineiudercchner von Hardheim ,
Georg Karl Salomon , Mechaniker von _ Langenzell ;
Johann Schramm , Ausläufer von Höhengüßbach; Georg
Tauth , Packer von Wobnsgehaig ; Johann Beigcl,
«Schlosser von Despack ; Friedrich August Hcnn , Färber
von Hardheim ; Joseph Kaiser , Landwirt von Hardheim ;
Friedrich Ballweg , Dienstknecht von Hardheim ; August
Stock aus Dumbach, Franz Joseph Herold. Fuhrmann
von Hardheim ; Joseph Eugen Leiölein , Küfer von Hard¬
heim ; Karl tzldam Schmitt von Hardheim , zurzeit Ober »
gefreiter der 1 . Batterie des Fußartillerie -RegtS . Nr . 14 ,
Karl Friedrich Penöter , Buchbinder von Wiedemar . Die
Anklage lautet auf Vergehen nach 8 175 R . - St . - G .-B .
und Erpressung.

X Mosbach , 4 . März . Im Hard -he i m e r Sitt¬
lichkeits - Prozeß ivnrde spät abends das Urteil
gefällt . Ratfchrerber Bundschuh, der .Hauptangeschuldigte.
erhielt 1 Jahr 2 Monat « Gefängnis , unter Anrechnung
von zwei Monaten Untersuchungshaft , und 3 Jahre Ehr¬
verlust . Gegen den Mechaniker Salomon , der dein Bund¬
schuh erhebliche Geldbeträge abknöpfte, wurde auf
2 Jahre 3 Monate Gefängnis ( abzüglich 1 Monat und
2 Wochen ) und 5 Jahre Ehrverlust erkannt . Im
übrigen sprach das Gericht folgende Strafen aus : Tausch
4 Monate Untersuchungshaft werden angerechnet) :
Schramm (auch wogen Erpressung angeklagt ) 10 Monate
Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust , Penöter 2 Monate
Gefängnis , Henn 2 Monate 2 Wochen Gefängnis , Kaiser
1 Woche «Gefängnis , Ballweg und Stock je 10 Tage Ge¬
fängnis , Herold 3 Wochen Gefängnis . Drei Angeklagte,
Beigel, Schmitt und Leiblein , wurden freigesprock>en .

Handel und Berkehr .
S « rl » r « te , 4 . März . (Flrisckprkise auf der Fleisch-

t « ok der MocheiniorkteS .) Anwesend waren 25 Fleisc»ver¬
täu ier, welche verlauiten : Do» Kuhsteisch zu 50 — 60, Sliud-
steijch 76 - 80 , Schweinefleisch 80 —90, Kalbfleisch 82 —88,
Hammelfleisch 70 — 90 Psg . dar Pfund . Marltpreise in der
Zeit v . 1 . Mürz biS4 . März. Viktualien: 500 Gr . Ochsen-
fleisch - 82, Xiub (Kuh) - 78, Hammel - 80,
Schweine - 85, Geräuchertes 1 . —, Kalb - 83 ; 450
Gram« Weißbrot 20, 1400 Gramm Schwarzbrot 46 Piz .
1 Kilo Weibmehl 46, Schwarzmehl 40 Pfg . 1 Kilo Erbsen
- 50, Bohnen - 40, Linien - 50 Pfg . ; 1 Kilo Java -
Lei» - 60 , Gerste 50 , Grie» 40 Pfg . ; 50 Kilogramm
Kartoffeln 3 .15 Mk. ; 500 Gramm Butter 1 . 10 Mk. ;
Rindschmalz — Mk., Schweineschmalz85,1Liter Milch 20,
6 Eier - 48, 1 Liter saurer Lahm 80 Pfg . Sonstig«
Naturalien : 1 Klafter Waldbucheuholz 60 Mark, Tanuen-
hol , 50 Mark. ; 50 Kilo Heu 3 .80 Mk.. 50 Kilo Strotz
2 .60 Mk. Fische : 500 Gr . Lal 1 .20, Barsch 65, Hecht 1 .20.
Bresen 60, Milbe 60, Karpsen 1 .20, Schleien 1 .30, Lot -
äuge« 40, Koretsch —, »theinzauder 1 .40, Barben 75.

Karlsruher LtaudeSbuch - Auszüge.
Gheaufgebote : 3 . März . Hermann Miller von

Langeiienslmgen, Kaufmann in Rtruberg , mit Fanny Kleber
von hier . — Albert Ekeliger von Duisburg , Sauitäls -Vize-
ftldwebcl hier , mit Julie Krämer von Stuttgart . - GeorgMüller von Lembach, Vizefeldwebel hier , mit Bertha Ohnmacht— Paul Vciizinger von Olching , Ingenieurin Mannheim, mit Marie Rcinmuth von Erlangen . — Emil
Boschert von hier, Friseur hier , mit Josefine Sauer vor
Oberkuch . -- Ludwig Gautert von Endermettingen, Wagen -
wärtcrgehilfe hier , mit Auna Dürrschnabel von Bietigheim— Hermann Hng von hier , Kanzlciassistcnt hier , mit Bertha
Rink von hier . — Max Rosenthal von Leopoldshagen, Werk-
schreiber hier , mit Maria Tremmel von Heidelberg . — Eugen
Kaufmann von Aichaffcnbnrg , prall . Arzt in Düsseldorf , mit
3iosa Reis von hier . — Jojcf Bastian von Rastatt, Schlosier
hier , mit Regina Ziller Witwe von Heidelsheim .

Eheschließung : 4. März. Wilhelm Gschcidlen von
Hohnhurst , Postsekretär hier , mit Marie von Büren von hier .

Geburten : 26 . Febr . Walter Wilhelm , Vater .Hermann
Eck, Kanzleidicner . — 28 . Febr . Ernst Karl, Vater Wilhelm
Wunsch, Händler. — 1 . März. Johanna Katharina, Vater
Viktor Jester, Schlosser . — Han » Ehristoph , Vater Richard
Kling , Großh. Gewerbeasseffor und Ingenieur . — Otto.
Vater Karl Nußberger, Maler . — Bernhard Albin , Vater
Joseph Weick , Maurermeister. — Erika, Vater Heinrich Ober¬
acker , Taglöhner. — Eugen Ehristian, Vater Ehristian Flück.
Schreiner. — Kurt Friedrich , Water Friedrich Müller, Schrift¬
setzer . — Geilrud Rosa Barbara , Vater Otto Helffenstein,
Kanzleigehilfe . — Max, Vater Karl Höste, Heizer . — Kurt
Erivin, Vater Fritz Iiuppricht, Klavicrmachcr .

Todesfälle : 2 . März. Friedrich , alt 2 Monate
2 Tage, Vater Friedrich Mauer, Taglöhner. — 3 . März.
Katharina Krauß, all 51 Jahre , Ehefrau des Schreiner»
Karl Krauß. — Andrea » Klittick , Privatier , er« Witivcr,
alt 56 Jahre . — Therese Schweigert , alt 72 Jahre , Ehefrau
des TaglöhnerS Balthasar Schwcigert. — Hugo , all 15 Jahre ,
Vater Otto Roth, Metzger. — Ella, alt 11 Monate 11 Tage,
Vater Franz Kuhn , Erdarbeiter — Ferdinand Maier, Assi¬
stent a . D ., ein Ehemann, alt 69 Jahre . — 4. März. Karl
Weisel , Hmidschiihmachcr, ein Ehemann, alt 51 Jahre . —
Albert, alt 8 Monate 7 Tage, Vater Albert Greim, In¬
stallateur. — Sabina Ibach , alt 51 Jahre , Ehefrau de »
Schloßdicucr» Bernhard Ibach . — Friederike Röderer, Pri -
vatierc, ledig , alt 82 Jahre .

€ . M . S .
in Haasach , die 10 . ülartii, hora */,3 post
meridiem . Pater aderit.

e i n e i

Bekanntmachung .
hnh ^ ir erlauben uns , unsere Gasabnehmer daraus aufmerksam zu machen,
,

ß ez hei der außergewöhnlich großen Zahl von Aufträgen, die jeweils auf
April (UmzngStermin ) bei uns einlaufen, im Interesse einer rechtzeitigen

«rrledigungderselben dringend geboten erscheint, daß Anträge auf Acnderungen
Ferngasleitung , Aufstellung , Gntferunng oder Uebernahme von Gas -
Meffern und lgasautomaten möglichst frühzeitig , spätesten» aber 3 Tage"vr dem Wohnungswechsel , bei uns eingereicht werden .

Auch sollten die Mieter von Wohnungen sich sobald als möglich davon
-wcrzeugen, ob in den zu beziehenden Räumen GaSelnrichtungcn vorhanden und
Gasmesser für dieselben bereits aufgestellt sind ; dicserhalb erforderliche Anträge
wollen möglichst sofort bei un » gestellt und nicht, wie die» sehr häufig geschieht,
o «S zum Umzug damit zuaewartet werden .

Bei dieser Veranlassung weisen wir darauf hin, daß für Leucht -, Koch-
, Heizgas nur ein GaSnicsser ausgestellt und der Gcsamtverbranch mit

4 Pfg . pro cbm berechnet wird.
. ^ Für da» durch Münzgasmeffer (Automaten) abgegebene Ga» beträgt
o «r Preis für 1 cbm 15 Pfg .

Dem Gasabnehmer werden auf Verlangen einfache Beleuchtuugs -
und Kochapparate mietweise zur Verfügung gestellt . Die

, ./te beträgt für jede Lanipe und für jeden Kochapparat lv Pfg . für
-j^ aleudermonat . Wer GaS durch MünzgaSmesscr bezieht , erhält diese Gcgen -
Mde leihweise ohne besondere Mietberechn » ,lg . Bezüglich der näheren^ ««etbedingungcn verweisen wir auf den Inhalt der GaSbezugSordnnng .

StLdt ^ aS ^ rtLarksr « he ^ ^ _ _
Naturreine Kj

pilniluuiiflrr und Laijttjliihler Weinej
){] Offerte« biöiflft Mathias Niebel, frcilmrg i. LrciMU. i

DM - Bereid ' gtcr Mrstweinlieferant . " WA Aj

IÄT Atelier dL
für Zahn- und Mundkrankheiten , künstl Zahn¬
ersatz , sowie garantiert schmerzlose Zahn¬

operationen
Heinrich Raab

arl -Frledrichstr . 3, zwischen Marktplatz und Schloss .
Sprechstunden von 9 bis 12 und 3 bis 6 Ubr.Sonnt» gs von 10 bis 12 Uhr.

| Die Stunden . | Mythologisches Melodrama.

| Kölner Karnevalszug am Rosenmontag (22 . Febr . 09 ) |

| Hinter den Kulissen des Kasperl -Theaters . ,
9Seru >anbIutifl « ä'

| Revolution in Persien . |

| Mr . Thompson und seine dressierten Elefanten . |
Der verzauberte Schwiegersohn . Urkomisch .

| Bärenjagd in Amerika . | Interessantes Jagdbild .

J LÜundercier. | Kolorierte Ferne .

Urogramm vom 4 . vis inkk . 10 . März 1809 im

M -WemKlsrrpIi,
Karlsruhe i. B ., Kaiserstratze 133 .

Hafel- HeMget !
französische Aoutarden , junge
Gnten, Hauben und Kähnen

empfiehlt

Herm . Mundiug ,
11« « aiferstratze 11«.

Festhalle .
Konutag , den 7 . März , nachmittags -4 - N6r,

Volks-Konzert
( Pokal- , Orchester - uud Militärmusik ),
veranstaltet von der gesamten Kapelle deS

Wadischm Leiö - Hrenadier -Begiments.
Leitung : König !. Musikdirektor Adolf Bocttge .

Unter liebenswürdiger Mitwirkung deS bekannte » humoristischen VorlragS-
meisterS Herrn Julius Klein , dem Direktor de» Kabarett» in Frankfurt a . M .,und de» Opernsänger» Herrn Hans Lederer .

ffintritt * Abonnenten . 2« Pfg .Eintritt . Ricktabonnenteu . . . 50 Psg.
— Haupt-Programm 10 Psg . —

— - - -- -- Die MusikabonnementSkarten haben Gültigkeit. — ——
— — Die Eintrittskarten berechtigen mir zum einmaligen Eintritt . —»

Kniller Krug :“99
Telephon Nr . 538.

n
Direktion : Emil Krebs «

Sonntag , 7 . März 1009 :

Grosses Konzert
der rühmlichst bekannten Ung . Magnaten-Kapelle

SP Kapscandi Joska . ^
Eintritt frei. Anfang 4



Julius Löwe
Karlsruhe

JL
Werderplatz 25

| Mitglied de » Rabatt -Spar -Vereins

T
empfiehlt :

I

'

leiderstoffe
(doppelbreit)weiss per Meter von ^ an

schwarz per Meter von J an

farbig per Meter von 4 a»

Gelegenheitskauf in Stickerei - Unterröcken
von 2 . — dt an .

Karlsruher
Lebensversicherunga.G.
vormals Allgemeine Versorgungs -Anstalt .

Ende 1907 Versicherungsbestand
616 Millionen Mark .

nr Steigende Dividende
1907 gezahlt :

bis 114 'lo der vollen Jahresprämie .

Besond . Tarife mit ermässigter Anfangsprämie
fUr Familienversicherung u . Kinderversorgung .

Julius Löwe
Karlsruhe Werderplatz 25

Mitglied de » Kabatt -Spar -Vereina

empfiehlt fertige

Marianischer Mädchenschuh Karlsruhe.
Herrschaften und Prinzipale finden jederzeit solides , zuverlässiges Personal,

soivie Stcllensuchendc jeder Branche gute Stellen in unscrm Bnrean , Loficn -
strasie 18 , St . ElisabethhanS, Telephon 744 .

Das ElisabeihhanS bietet alleinstehenden Fräulein Wohnung nnd Kost zu
mähigem Preis . Ter B ' rstand.

ommnnikanten -

Anzüge
in nur soliden Qualitäten und schönster Ausführung

bis12V 30 ##
Billige Maass - Anfertigung aus Cheviot ,

Kammgarn und Drape .

Mimbeiteu-Nttgebuiis.
Znm Nenban eines katholischen Pfarr¬

hauses in Wöschbach, Amis Durlach,
sollen, vorbehaltlich höhererGenehmigung,
zur Ausführung in Verding , gegcbL'werden :

im Anschläge zu
Mk.

Grab - und Maurerarbeit 8006 .53
Verputzarbeit 047 .65
Steinhauerarbeit (rot oder hell) 2760 .
Zimmerarbeit 2817 .31
Schreinerarbeit 1545 .56
Glaserarbeit 703 .56
Schlosscrarbeit 1050 .—
Schmiedearbeit 140 . —
Blcchnerarbeit 489 .96
Tüncherarbeit 517 .—
Tapczierarbeit 132 .—

Nach Prozenten der Kostenberechnung
anSzudrnckende Angebote find schriftlich,
verschlossen und mit Aufschrift versehen,
bis spätestens den 10. März ds . Js . ,
vormittags 10 Uhr, bei dem Kathol.
StiftnngSrate in Wöschbach portofrei
einznreichen.

Die Pläne, Kostenberechnungen und
Bedingungensind im katholischen Pfarr-
hause daselbst zur Einsicht aufgelegt.

Karlsruhe, den 1 . März 1909 .
Erzbischöfliches Bauamt .' Echroth .

SM . Arbeitsamt Karlsruhe,
Zähringerstr . 100. TelephonNr . 629 .
Geschäftszeit von 8—12 ' /- und 2 —7 Uhr

werktäglich.
Männlicher Arbeitsnachweis: — Weib¬

licher Arbeitsnachweis:
Vermittlung männlicher und weiblicher
Arbeitskräfte jeder Art , auch für den

Haushalt .
Wohnungsnachweis:

Vermittlung kleiner Wohnungen und
Schlafstellen .

Rechtsauskunftsstelle :
Sprechstunden von 9 - 1 und 3— 7 Uhr

werktäglich .
Unentgeltlicher Rat und Auskunft an
Minderbemittelte über RechtSangelegen -
heiten jeder Art, insbesondere im Gebiet
des Arbeits- nnd Dienstvertrags und
der Versichernngsgesetzgebniig ( Kranken -,

Unfall - und Znvaliden-Versicherung) .
Die ArbeitS - und WohnungSvermittliiug
sowie die Rechtsauskunst wird völlig

kostenlos erteilt.
Ltädt . Arbeitsamt .

Pfmider-Versteigenliig.
Am Mittwoch , den 17 . März

1809 , vormittags von 10 Uhr und
nachmittags von 2 Uhr an , findet
im Versteigerung - lokal deS Leihhauses
S ch w a n e n st r a tz e 6 , 2 . Stock , sie
öffentliche Versteigerung der ver¬
fallenen PfändeuNr . 13454 bis mit
Nr . 16040 gegen Barzahlung statt .

Das Versteigerungslokal wird eine
halbe Stunde vor VersteigerungSbcginn
geöffnet.

Die Kaffe bleibt am Versteiger -
«ngstag geschloffen .

Karlsruhe, den 5 . März 1909 .
Städtische Pfandleihkasse .

Bekamltmachnng .
Die Aufnahme in die Sophienschule betreffend.

Die Anmeldungen für das an Ostern 1909 beginnende neue Schuljahr
der Sophienschule werden in der

! Lindenfchnle (Kriegstratze 44, 4 . Stock , Zimmer Nr . 24),
Hildahaus (Scheffelstraße 37 , 3 . Stock) und

> Mühlburg (Hardtstraße 3 , ehemaliger RathauSsaal) .
am Montag , de » 8. März ds . Js . , vormittags 8—IS nnd nachmrttags

, 2 —4 Uhr , entgegengenommen .
! Anmeldungen »ach dem 8. Mürz können nicht mehr berücksichtigt
werden.

Die angemeldeten Schülerinnen oder deren Eltern haben sich zur
Entgegennahme weiterer Mitteilungen am Montag , de » 15 . März ds . Js . ,
vormittags 8 —IS nnd nachmittags 2 — 4 Uhr , in denjenigen Schullokalen
einzufinden , in welchen die Anmeldung erfolgt ist.

Die Sophienschule hat den Zweck , schulentlassene Mädchen im Alter von
14— 17 Jahren in weiblichen Handarbeiten auszubildcn.

Der Unterricht umfaßt im 1. IahreskurS : Handnähen , Maschinennähe »,
Musterschnittzeichncn, Weißsticken und Flicken, im II. JahreSkurs : Kleidermachen ,
Mustcrschnittzeichnen und Bnntsticken , und wird in wöchentlich 30 UnterrichtS -
stnndeii erteilt. , . .

Auswärtige Schülerinnen können nur ausnahmsweise bei geringer Schuler-
zahl und genügendem Raum ausgenommen werden . Der Unterricht ist für
hiesige Schülerinnen unentgeltlich ; auswärtige haben monatlich 2 Mk.
Schulgeld zu bezahlen .

Karlsruhe, den 6. März 1909 .
Das Volksschnlrektorat :

Dr . Gcrwig.

Wilh . Schindler, Karlsruhe,
Kassenschrankfabrik

empfiehlt
feuer - und diebessichere

Kasse « schränke
neuester Konstrnktion in jeder Größe nnd Einteilung .

I». Referenzen zahlreicher Behörden, erster Bankinstitute rr.
- Stets größeres Lager . -

Bei einem Brand in Oberhanscn bewährte sich mein Fabrikat tadellos,
ebenso bei mehreren Einbruchsversuchen .

bewerbe - tt . Vorscbnssb anK
Karlsruhe, Zirkel 30,

bewilligt Darlehen auf bestimmte Zeit gegen Personalbürgschaft
oder Hinterlegung von Wertpapieren ,

gewährt Kredite in laufender Rechnung (Konto-Korrent) ,
vermittelt Bankredife und Hypotheken ,

diskontiert Wechsel,
besorgt den An- und Verkauf von soliden Wertpapieren ,
nimmt Bareinlagen sowohl auf Konto-Korrent (Scheckverkehr )

als auch auf Einlagebücher an .

Orangestern
Blaustern
Rotstern
Violetstern
Griinstern
Braunstern

Stern -
wollen !

hochfeing

Veste
Tonsu«

»nr echtmit obig,« Sternfabrâetches Ht
Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld

2» haben in den «aristo« Gesthiiste« ; wo nicht eehLlt-
iich, » eist die Fabrik Grossist« » u. Hanblmagen nach .

r >

Gebrüder Wissler Glas , Porzellan ,
Haus- u. ^Küchengeräte .

Spezial-Hagazin j
Spezialität :

für Küche und Haus . coipl. Kücheneinrichtungen .
Kaiserstr . 237. Telef . 1354. Aufstelluug gratis n. franko .

V _ J

das beste existierende Waschmittel . dessen
enorme Wasch - und Blelchkraft das höchste Ent¬

zücken der Hausfrauen hervorruft . Well seine
wunderbare Wirkung scheinbar unerklärlich , fürchten

manche Hausfrauen . da|j Persll der

Wäsche
schädlich sei . aber viele Tausende von Hausfrauen

haben sich durch fortgesetzten Gebrauch
von der absoluten Unschädlichkeit dieses
einzig dastehenden Waschmittels überzeugt und sind
sogar zu der Einsicht gekommen , daß Persil die
Wäsche schont , überzeugen Sie sich gleichfalls !

Alleinige Fabrikanten :

Henkel & Co., Düsseldorf
lach der weltbekannten Henkels Bleich - Soda .

Mdelitas
Verein kath . Kaufleute und Beamten

Karlsruhe .
Gegründet 1884 .

Vereinsabend jeden Dienstaff
im Hotel -Restaarant Noicach

Förderung der Standesinteressen im Zusammenwirken von Prinzipalen
und Angestellten. — Gesellschaftlicher Anschluss von Angehörigen• r Be ’ ■ "verwandter ßerufsstellungen.

Erleichterte Auf¬
nahmsbedingungenfür
Leute unter 19 Jahren

Bad . Rote+ a
LX.

Nur Geldgewinne
Ziehung 17. April 1909

3388 m . ohne Alm
44000

2 Hauptgewinne
20000 M.

586 Gewinne
14000 M.

2800 Gewinne
lOOOO M.
I no ö 1 U / U Lose 10 Mk.
LOo d ä |fl , ( Porto u.Liste 30 Pfg.
empfiehlt Lotterie - Unternehmer

J . Stürmer,
In Karlsruhe : Carl Oötz , Hebel -
Strasse 11/15,1»ott ©rlebank,n .m.h.
H., Kaiserstr . 60 , H. Meyle , E. Flüge,

[ La. Michel , Chr. Frank , J . Dahringer.

AuswärtigeMitglieder
mit ermässigtem

Vereinsbeitrag

Prima
garantiert rein

per Liter von 48 Pfennig an,
empfiehlt die

Spanische WelnliaiMlliiug

Magin Hayner & Co.
in ihren Filialen :

Rüppurrerstr . 14. Lessingslr . 29 . Rheinstr . 45 .
Durlacherstr . 38 . Schillerstr . 23 . Durl . Hauptstr . 51 .

Pforzheim , Bruchsal , Baden-Baden und Heidelberg.

Im Anschluss an den
Verband kathol . kaufm . Vereinit/unt/en

JJeu tsch lands .
225 Vereine in 14 Gauverbänden und 20 ausländischen Städten.

Südwestdeutscher Gau : Baden - Baden—Freiburg—Gmünd—Heidel¬
berg— Heilbronn — Kaiserslautern — Karlsruhe — Konstanz— Mann¬

heim—Metz—Pforzheim—Strassburg —Stuttgart — Triberg.
Wohlfahrtseinrichtungen:

Stetten vennifff lang : : Kraulten - und Sterbekasse : :
Unterst iitsangs - , Witwen - und Waisenfonds : : Auskunft
in Hechts - und Gcsehäftsanffcleffen/ieiten : : Vergünstig¬

ung bei Zeitungsbesug , Versicherungen u . a .

Wöchentliches Verbandsorgan „Merkuria‘\

Auskunft und Drucksachen bereitwilligst durch obigen Verein.

Sit Älldt. KMeiljMIIttlllig. Schmnmjlr. 4.
. nimmt für die Bedürftigen der Stadt dankbar
jede Gabe in Hausrat , Männer -, Frauen - nnd
Kinder -Kleider , Wäsche , Stiefel re. entgegen .

Rothe kJ ©fern

Antwerpen

Auskunft « Hielten ji
Red Star Linie in Antwerpen

oder deren Agent
Ri «linr <l Graebeuer , Kaiser¬
strasse 199 a , Eingang Waldstrassa ,

Karlsruhe .

iabribarbtitfrinnen, jüngere Kiichrii-
miidchrn f. Wirtschaft, Siknltiniibchen

für privat gesucht für sofort.

Stöbt Arbeitsamt
(mribL Arbeitsnachweis )

Zähririgerstrahe 100
Telephon 620 .

Geschäftszeit von 8 — 12 ‘ /z u . 2—7 Uhr .

Rekaimlmachung .
Zn der bürgerlichen Küche bewandert«.

Köchin
aus 1 . Mai ds. IS . in das städtische
Genesungsheim anf der Friedrichshöhe
in Baden gesucht.
Direktion des Stabt. Krailkeuhanfrs
_ Sarlsrnhe.

GrißeSttliaerLottem
deSTrabremivereinS. Ziehung 2 ./3 . April.

6039 Gewinne im 1NNNNN HL
Gesamtwert von lUiJUUU lall.

dabei 17 Haupttreffer mit 50000 Mb .
sämtlich mit 70 resp . 90 °/, in

Bar rückzahlbar .
Lose ä 1 Mk ., 10 Stück 9 Mk.,

Porto und Liste 25 Pfg .
Carl Goto ,

Bankgeschäft, Karlsruhe .

ervielfältigungenj |
mit der

1
: SohrelbmasGlifne

sind besonderszu empfehlenfür:
Geschäftseröffnungsanzeigen,

Verkaufsangebote, Agentenan¬
gebote, Lebensläufe, Fest- und
Hochzeitsliedcr, Festzeitungen,
Bewerbungsschreiben, Gelegen¬

heitsangebote, Speisezettel,
Fragebogen,ReklamenjederArt,

Prospekte, Verträge, Ein¬
ladungen, Programme, Rund¬
schreiben, Versammlunĝ und
iahresberichte, Eingaben,Proto¬

ollauszüge, Satzungsvorlagen,
Zeugnisabschriften, Doktor-,
Examen- und Schriftsteller¬

arbeiten, Kostenanschläge, Be¬
schreibungen, Preislisten, Mit¬
teilungen aller Art (auch atu
Postkarten ), Bilanzen usw . usw .

Die Preise sind billigst. -
:: Anfertigungschnellstens.

Ausführung peinlich gewissen-
:: :: haft und sauber. " -

Hans Dinger
Karlsruhe 1 . B .

Wielandtstrasse Nr . 1<>
Uebernahmeauch aller sonstig

vorkommenden mAsehmsn-
schriftl . Arbeiten. Li®?cru/}{Ltersonders nach auswärts . Muster
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